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Eigenarten der Natur

Wenn wir grosse Kontinente bereisen,
können wir oft, entfernt von der Heeres-
Strasse, abseits vom Verkehrszentrum
und den breiten Autobahnen, eigenartigen
Naturwundern begegnen. Gewöhnlich ste-
hen diese, und zwar hauptsächlich in
Nordamerika, unter staatlichem Schutz.
Staunend begrüsst der Naturfreund das
Gebiet der Grand Canon, den Yellow-
stone-Park, den weissen Sand von New
Mexiko, die Wüstengegend von Süd-Da-
kota, bekannt unter dem Namen «Bad
Land», was schlechtes Land bedeutet. Un-
ser Titelbild zeigt einen kleinen Aus-
schnitt davon, so dass wir uns seine Ei-
genart vergegenwärtigen können.
Französische Kanadier, die als Trapper
einst das Land durchquerten, nannten die
Gegend «Les mauvaises terres à traver-
ser», und diese Bezeichnung blieb im Be-
griff «Bad Land» an ihr haften. Da es

hauptsächlich im Sommer sehr wenig
Niederschläge in dieser Gegend gibt, ist
es nicht verwunderlich, dass auf dem lok-
keren Boden keinerlei Pflanzen gedeihen
können, denn der Wind, ja selbst der
spärliche Regen würden dafür sorgen,
dass die kleinen Wurzeln allfällig keimen-
der Wüstenpflanzen rasch blossgelegt
und austrocknen würden. Vereinzelt mö-
gen sie zwar in den Tälern noch erschei-
nen, aber immerhin so spärlich, dass sie
nicht zum Unterhalt von Tieren genügen
können. Es ist daher nicht verwunderlich,
dass wir in dieser Gegend selten einem
Tier begegnen, höchstens einmal einem
Vogel, einem vereinzelten Präriehund,
einem Hasen oder Kojoten.
Die warme, trockene Luft mag manchem
von uns zusagen, doch kann sich manch-
mal auch eine förmliche Hitze entwickeln.

Traubensaft
In Amerika erzählten mir Freunde wahre
Wunder über Kuren mit Trauben und
Traubensaft, und in Mexiko lernte ich ei-
nen Arzt kennen, der Trauben und Trau-
bensaft als Hauptheilmittel verwendete.

Der Himmel ist meist klar und lädt des-
halb zum Photographieren ein, denn es
gibt mancherlei Gelegenheiten dazu. Die
trockene Wärme und die unverdorbene
Luft sind Vorzüge, die mit der Stille und
Einsamkeit zusammen besonders von un-
seren Nerven als Wohltat empfunden
werden. Wer froh ist, aus der lärmenden
Geschäftigkeit der Städte herauszukom-
men, weiss dies sehr zu schätzen.
Der ganze Bezirk dieser eigenartigen Wü-
ste umfasst ungefähr 2000 Quadratmeilen.
Seit 1939 ist sie von der Regierung zum
Nationalmonument erklärt worden, wo-
durch sie unter sorgfältige, wachsame Ob-
hut gestellt ist, so dass sie den Natur-
freunden als Eigenart erhalten bleibt, und
auf diese Weise nicht etwa durch fahr-
lässigen Übermut, durch gedankenlose
Unachtsamkeit oder allfällige Bosheit ver-
schandelt werden kann. Würde der
Mensch die Schönheit der Erde dankbar
und mit gebührender Wertschätzung ach-
ten, dann würde die Liebe zu ihren Natur-
wundern genügend Schutz bedeuten, so
dass sie den mannigfachen Reichtum ih-
rer verschiedenen Eigenarten in reinem,
unberührtem Zustand bewahren könnte.
Sobald wir in einer Gegend nur Besucher
sind, finden wir manches schön, auch das

sogenannte «schlechte Land» in Süd-Da-
kota. Wenn wir aber irgendwo unser Da-
sein fristen müssen, dann richtet sich un-
ser Urteil mehr nach dem Nutzen, den
uns ein Land einbringen mag, als nach
seiner Schönheit und Eigenart. In solchem
Falle werden wir eher begreifen, warum
ein Fleck Erde, dessen Eigenart unser Au-
ge zu entzücken vermag, dennoch den un-
erfreulichen Namen «schlechtes Land»,
also «Bad Land», tragen muss.

als Heilmittel
Seine Erfahrungen gingen in der Hinsicht
so weit, dass er behauptete, mit Trauben-
und Traubensaftkuren Krebs heilen zu
können. Zwar bin ich dieser Behauptung
gegenüber sehr skeptisch eingestellt, aber
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